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dlro. 2L.
Muster der weiblichen Lektüre.

krimL Lorte.
(Fräulein Antöitlette , Fräulein Theres«, unb

Fräulein Lisette sitzen am Kafetisch)
Fräul. Ant. (indem sie ein Buch aus

dem Arbeitöbeutel zieht) Da hab ich was
Schönes.

Fräul. Ther. O lassen Sie mir's
doch sehen.

Fräul. L if. (es ihr aus der Hand neh¬

mend) Das ist ja gar rosenfarb einge¬
bunden — ?

Fräul. Ant. Ja! deswegen heißt's
auch das Damenjomnal — Eshatmir 's
unser Hofmeister geben. —

Fräul. Li s. Schau! 's ist in Leipzig
druckt.

Fräul. Ther. Wo liegt dann das
Leipzig ?

Fräul. Ant. Leipzig? Das liegt in
Preussen. Unser Hofmeister lernt mir jetzt
die Grographie. Gestern hat ermir'Mie-
derland gezeigt. Das ist ein schöns Studium.
Da können d'Fräulein gleich wissen, wie weit's

in
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in d'Sonn hinauf ist, und wie d'Stern alle
hcissen . —

Fräul. Ther. Das wär mir viel z'
mühsam. Ich lese auch gern; aber so glehrte
Bücher mag ich nicht.

Fräul. Lis. Da haben Sie Recht,
Fräulein. Ein hübscher Roman ist gleich
was anders. Wenn ich nur genug Roman
jum Lesen hüben könnt! Ich wollt 's EsseN
und 's Schlafen hiut lassen.

Fräul. Ther. Ich les' jetzt den jun¬
gen Maler am Hof.

Fräul. Lis. Hch hab' ihn auch schon
glcsen — Las ist ein schöns Buch. Wie
ihm die Prinzessin gleich beym ersten Anblick
die Hand so verliebt druckt .

Fräul. Ther. Und ihm 's Ordensband
umhängt, und ein geheimen Rath aus ihm
macht — — Wenn ich nur schon wüßt',
wie's ausgehn wird? —

Fräul. Lis. Wie wird's ausgehn?
d'Prinzessin wird ihn halt hcurathcn —

Fräul. Ther. Nu! das thät ich halt
auch, wenn ich b'Prinzessm wär.

Fräul. Lis Der Sjgwart ist auchein schöns Buch. —
Fräul. Th - r. Wenn nur der Liebha¬

ber kein Geistlicher wär. D'Mama hat
g'sagt r
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g'sagt: daß ein Lutheraner das Luch geschriebn
hat, weil's gar nicht möglich ist, daß ein
Kapuziner verliebt seyn könne.

Fräul. Ant. (die bisher aufmerksam
im Damenjurnal las, lacht laut auf)

Fräul. Lis. Ich glaub die Fräulein
Antoinette lachen uns aus? .

Fräul. Ant- Das wär sehr unartig«
Die Fräulein wissen ja, daß ich selbst gern
Romane las, und daß ich den Werther
so gar mit mir ins Bett g'nomme » hab —
aber seitdem der Hofmeister bey uns im Haus
ist, hat sich freylich mein Geschmackgeändert,
(mit gelehrter Miene) Ich lcs NUN lauter ge¬
lehrte Zeitungen , Jurnale , und solche philo-
sopischc Schriften; oder wenn's doch ein-
Roman ist, so mnß's so einer seyn, wie d'
Musarrsn, oder der PHädou.

Fräul. Ther. Den hab ich noch nie
nennen ghört

Frau l. A n t. Der PßädlM ist ein Ro¬
man über d' Unsterblichkeitder Seele — Wemi
mich die Fräulein nicht verrathen , so möcht'
ich Ahnen wohl was anvertrauen

Fräul. Lis. Sie kennen meine Ver¬

schwiegenheit.
Fräul. Ther. Und die Mcinige gewiS

auch -- . ,
F r ä u»
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Fräul. A nt. Ich werde nun selbst bald
«in Autor —

Fräul. Lis. O das ist scharmant —
Fräul. Ant. Sie werden von der

neuen Wochenschrift für Oesterreichs Töch¬
ter gehört haben?

Fräul. Ther. Nein! wer sind denn
das -'Oesterreichs Töchter? Sind sie

hübsch?
Fräul. Ant. (mitleidig lachend) Oe¬

sterreichs Töchter sind wir Wiener-Frau¬
enzimmer — Von dieser Schrift nun werd
ich eine Mitarbeiterin. Ich kenn den Heraus¬
geber . Der hat mir g'sagt, daß unsre vor¬

nehmsten Damen daran arbeiten.
Fräu l. L i s. Ja , da muß 's freylich

was Schöns herauskommen, wenn unsre
Damen mitarbeiten - Mich dürfen die Fräu¬
lein grwis unter ihre Pränumerantinnen
zähln. -

Fräul. Ther. Mich auch; aber einen
Roman müssen Sie mir hinein setzen , sonst

begehr ich mein Geld zurück .
(Das Kammermädchen trägt Kafee auf, und

das Litteraturgespräche macht ein« Pause.)
Aus diesem Muster, daS nur zu getreu der

Natur nachgezeichnet ist, kann man sich
E »n-
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